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Stipendium für
Künstleraustausch
Schwandorf. (exb) Der Förder-
verein und das Oberpfälzer
Künstlerhaus vergeben Aus-
tausch-Stipendien. Gemeinsam
mit internationalen Partnern or-
ganisieren sie einen mehrwöchi-
ge Austausch für Bildende Künst-
ler, Komponisten und Schriftstel-
ler aus ganz Bayern.

Bewerbungsschluss: 15. Oktober.
Informationen unter www.oberpfa-
elzer-kuenstlerhaus.de, telefonische
Auskunft unter 09431/9716.

Amore, Heino und „Zutschini“
„Azzurro“, eine Italo-Pop
Revue, ist voll italienischem
Erbgut – minimalistisch, aber
bunt dargestellt. Regisseur
Stefan Tilch erzählt von
seinem eigenen Heino-
Trauma und wie es in das
Bild seiner italienischen
Geschichte passt.

Von Dagmar Williamson

Amberg. Die deutsch-italienische
Band „I Dolci Signori“ erobert die
Theaterbühne. Diese Idee entstand
gemeinsam mit Stefan Tilch, dem In-
tendanten des Landestheaters Nie-
derbayern. Die „Signori“ Rocky Ver-
ardo (Gesang), Gianni Carrera (Ge-
sang, Gitarre), Michael Thomas
(Schlagzeug), Richie Necker (Gitarre,
Mandoline), Uli Zrenner-Wolken-
stein (Bass) und Bernd Meyer (Piano,
Akkordeon) bekommen auf der Büh-
ne Verstärkung durch die beiden
Schauspieler Katharina Wittenbrink
als Frauke und Johann Anzenberger
in verschiedenen Rollen. Am heuti-
gen Donnerstag rauschen acht Dar-
steller auf der Vespa ins Stadttheater
Amberg, um ein Stück südländisches
Lebensgefühl zu transportieren. Die
Kulturredaktion sprach mit dem Re-
gisseur.

Herr Tilch, wieviel Wahrheit steckt
in „Azzurro“?

Stefan Tilch: Alles ist wahr, ganz echt.
Die Verarbeitung aller denkbaren
Deutschland-Italien-Klischees ba-
siert auf lebenslanger Beobachtung,
Deutschland kenn ich ja schon im-
mer, dann bin ich studierter Italianist
und Italien-Fan, und hab auch noch
jede Menge Familie in der Basilicata,
also ganz im Süden, insofern kenne
ich auch süditalienisches Familienle-
ben aus erster Hand. Die Geschichte
über Fraukes Heino-Trauma habe ich
selbst erlebt, wenn auch in Passau
und nicht in Gelsenkirchen: Als Kind
war ich ein riesiger Heino-Fan. Als er
zu einer Gala angekündigt wurde,
kaufte mein Vater Tickets, aber Heino
tauchte nie auf. Wir schrieben ihm
und es stellte sich heraus, dass er von
dem Konzert nichts wusste. Selbst
die deutsche Frau, die auf dem Cam-
pingplatz beim Kochen dauernd die
französische Aussprache ihres Freun-
des korrigierte, um ihn im gleichen
Atemzug um „Zutschini“ und „Brot-

scholi“ zu bitten, hab ich selbst ge-
troffen. Alles wahr. Nur Giannis An-
machsprüche hab ich gegoogelt.

Hat Rocky Ihrer Meinung nach
seine Gloria im Stich gelassen?

Aus Glorias Perspektive vielleicht,
aus seiner sicher nicht. Sagen wir so:
Die Beziehung wird von Beginn an
als nicht gerade unproblematisch
charakterisiert, und innerhalb der
Erzählung ändert sich eben der Be-
ziehungsstatus von beiden – viel-
leicht ist das einfach, was das Leben
so macht und muss gar nicht bewer-
tet werden.

Was bildete die Basis beim Schrei-
ben des Stückes? Gibt es Anleh-
nungen an Adriano Celentano?

Die Basis war ganz klar die Playlist
der „Dolci Signori“. Sie stellten zu-
erst die Titel zusammen, die sie sich
nach jahrzehntelanger Erfahrung
mit dem Repertoire gut für so ein
Italo-Pop-Musical vorstellen konn-
ten. Damit hab ich mich beschäftigt,
die Lieder für mich übersetzt, ver-
standen, sortiert und so lange hin-
und her und rein- und rausgescho-
ben, bis sich aus und mit ihnen einen
musikalisch und dramaturgisch
stimmige Abfolge herauskristallisier-
te. Damit war das Stück quasi fertig.

Und: Nein, die Celentano-Filme hab
ich nie gesehen, „Azzurro“ aber ist
der einzige Song, den ich seit jeher
auswendig kann und seine Stimme
war die ganze Zeit bei uns.

Worin lagen die Schwierigkeiten
bei der Umsetzung? Welche Lösun-
gen wussten Sie anzuwenden?

Das Format ist natürlich in der Um-
setzung nicht ohne: sechs Popband-
musiker spielen mit den zwei Schau-
spielern alle Rollen und jedes Musik-
stück – gleichzeitig müssen sie stän-
dig die Bühne umbauen, sich umzie-
hen und bei den Choreographien
mitwirken. Das Schwierigste war die
Entwicklung der Logistik für jeden
einzelnen und zwar so, dass wir mit
Drive durchspielen können und
nicht dauernd quälenden zehn Um-
bausekunden zusehen müssen.

Wie schafft man es, die Grenze zwi-
schen Klischee und Kitsch nicht zu
überschreiten?

Mit einem andauerndem Augen-
zwinkern, das über dem ganzen
Stück liegt. Wir spielen durchgehend
mit Klischees und überschreiten be-
wusst punktuell die Grenze zum
Kitsch – aber durch die ironische
Spielhaltung empfindet man beides
als stilbildend, nicht als unange-
nehm.

Liegt es in der Natur der Italiener,
dass sie gute Schauspieler sind? Ih-
nen wird nachgesagt, sie seien im-
pulsiv, theatralisch und emotional.

Genau (lächelt). Da habe ich ihnen
impulsive, theatralische, dramatische
und emotionale Rollen geschrieben,
lasse sie auch so spielen und schon

sitzen wir wieder extrem genüsslich
in einem unserer Klischees.

Sie feiern ein Doppeljubiläum in
diesem Jahr. 20 Jahre Regie im Lan-
destheater Niederbayern und Ih-
ren 50. Geburtstag. In welche Rich-
tung hat sich Ihre Arbeit als Regis-
seur entwickelt?

Ich bin gelassener. Die wichtigste
Entwicklung war für mich die wach-
sende Erkenntnis, dass Theater ent-
gegen dem alten Bild vom genialen
Über-Regisseur niemals ein Ego-Pro-
jekt sein darf, sondern immer von ei-
nem Team abhängt. Der Gruppe und
allen Mitarbeitern zu vertrauen, zu-
zulassen, dass niemals vorhergesehe-
ne Dinge sich entwickeln dürfen, ei-
ne Gesamtdynamik zu ermöglichen,
die viel größer ist als man selbst, war
mir in jüngeren Jahren nicht immer
selbstverständlich. Intuition hat ei-
nen hohen Anteil, sie ist letztlich das
Vertrauen auf emotionale Prozesse.
Mentale Aspekte hat die Arbeit im-
mer noch, sie nehmen aber sichtbar
über die Jahre ab – nur weil ich etwas
im Kopf verstanden und wochenlang
ausdiskutiert habe, habe ich noch
kein Theater – da funktioniert viel
jenseits der linken Gehirnhälfte.

„Azzurro“ in Stadttheater Amberg: Don-
nerstag, 11., und Freitag, 12. Oktober
(jeweils 19.30 Uhr). Karten: Tourist-Infor-
mation Amberg (Hallplatz 2), Telefon
09621/101233, per E-Mail an
tourismus@amberg.de und Abendkasse.

Wir spielen durchgehend
mit Klischees und

überschreiten bewusst
punktuell die Grenze

zum Kitsch.

Stefan Tilch,
Regisseur der Revue „Azzurro“

Alisca Baumann (als Frauke, von links), Rocky Verardo (als Rocky) und Gianni Carrera (als Gianni) bei der Revue „Azzurro“. Bilder: Peter Litvai (2)

Grütters kündigt
Verlagspreis an
Frankfurt/Berlin. (dpa) Kultur-
staatsministerin Monika Grütters
(CDU) hat die Einführung eines
„Deutschen Verlagspreises“ an-
gekündigt. „Angesichts der ange-
spannten Situation gerade klei-
nerer und anspruchsvoller Verla-
ge wollen wir ein Zeichen für lite-
rarische Vielfalt setzen“, sagte
Grütters am Mittwoch in Berlin.
Der neue Preis solle die Bedeu-
tung unabhängiger Verlage stär-
ker sichtbar machen. Das Ge-
samtbudget soll bei einer Million
Euro jährlich liegen.

Philharmonischer
Chor singt Dvořák
Nürnberg. (gük) Antonin Dvo-
řáks „Stabat Mater“ ist aus tiefem
Schmerz heraus entstanden.
Gleich mehrere Schicksalsschlä-
ge hatte der Komponist vor und
während des Kompositionspro-
zesses zu ertragen. 1876, wenige
Monate nachdem seine neugebo-
rene Tochter Josefa plötzlich ver-
storben war, hatte Dvořák mit
den Entwürfen begonnen. Als
dann im August 1877 innerhalb
weniger Tage seine Tochter
Ružena im Säuglingsalter an ei-
ner Vergiftung und sein dreijähri-
ger Sohn Otakar an den Pocken
starben und ihre Eltern kinderlos
zurückließen, nahm er die Kom-
position wieder auf. Der Philhar-
monische Chor Nürnberg führt
das Werk am Sonntag, 14. Okto-
ber (19 Uhr), in der Meistersin-
gerhalle auf. Als Solisten bewei-
sen Claudia Reinhard (Sopran),
Susanne Kelling (Mezzosopran),
Ricardo Tamura (Tenor) und Oli-
ver Weidinger (Bassbariton) ihr
Können. Die künstlerische Lei-
tung liegt bei Gordian Teupke.
Karten gibt es ab 18 Uhr an der
Abendkasse.

Eva Kruse
im Jazzclub
Regensburg. (exb) Für die Kon-
trabassistin Eva Kruse fließen
verschiedene musikalische Tradi-
tionen wie selbstverständlich zu-
sammen – mehr als das: Auf ihrer
aktuellen Platte tangiert sie Jazz,

Pop, Rock und Volksweisen. Mit
ihrem Quintett vermag „on the
Mo” spielt sie am Donnerstag,
11. Oktober (20 Uhr), im Jazzclub
im Leeren Beutel.

Eva Kruse. Bild: Peter Liljeqvist

Italo-Pop mit viel „Amore“ zwischen Rocky und Frauke (Alisca Baumann) –
in Amberg übernimmt Katharina Wittenbrink die Rolle der Frauke.
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Bezaubernder Tango

Beim Konzert von „Tango Ala Turka“
im Kloster Speinshart springt der Funke
über. Das Ensemble besticht mit
Leidenschaft und Können. j Seite 36


